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fü fennig pränumerando; 


r Auswärts frei per Volt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Donnerſtag den 22. Mürz 1888. 


treffe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Zum 22. März 1888. 


Zur ewigen Ruhe trugen ſie den Kaiſer, 
ud trauernd ſah's der Erde weiter Kreis. 

In Voölkerrath geprieſen als ein Weiſer, 
urch Thaten reich geſchmückt mit Lorbeerreiſer 
o thronte er der heldenhafte Greis. 


Fr war mit dem Jahrhundert aufgeſtiegen, 
it dieſem ging auch höher ſeine Bahn. 
op ward jein Name in gewaltigen Kriegen 
ud doch! Voll Demuth nach fo großen Siegen 
at für den Frieden alles er gethan. 


Das Große, Schöne wußte ſich zu einen 
In ihm, der Herrſchertugend treuſtem Bild. 
Als leuchtend Beiſpiel nicht allein die Seinen 
dein! Alle Völker ringsum ihn beweinen, 
enn er war gut, er war gerecht und mild. 


Ja] Gr war milde! Aber niemals Schwäche 
Dat er gezeigt! Er kannte Volk und Heer, 
ud wußte wohl, daß Beides freudig väche 
edwede Schmach, daß es begeiſtert breche 
uf in das Feld, rief er zu Schutz und Wehr. 


dezt hat das Auge immerdar geſchloſſen 
er greiſe Held nach langer treuer Wacht, 

. Den blicken wir auf den erlauchten Sproſſen, 
en edlen Sohn, den treuen Siegsgenoſſen, 
r it der Stern in ſchmerzerfüllter Nacht. 


Und wenn wir heute dieſen Tag nicht feiern, 

Wil Todes Mächte kamen rauh und hart, 

Br können dem Entſchlafen'n doch betheuern, 

s m kann fein Bild nicht Grabesnacht verſchleiern 
Heil dem Tag, da er geboren ward. 


8 kann ein großer Herrſcher niemals ſterben 
m edler Menſch lebt fort in fernſter Zeit. 
9 Un wird die Nachwelt dieſen Held umwerben 
Did ſeinen allgewaltigen Ruhm wird erben 
e weite, unbegrenzte Ewigkeit. 


> 


Eine Künſtler-Erinnerung. 

Nach dem Leben von Marie Wed 
1 (Nachdruck verboten.) 

N (Fortſetzung und Schluß.) 
Freund cht ein Monat war vergangen, ſo hatte unſer junger 
lung le die Eitelkeit ſeiner Erwartungen in ihrem ganzen Um⸗ 
ihn be nen gelernt. Das Glück, auf welches er vertraut, hatte 
geeilt rogen; die Unkenntniß der Verhältniſſe, in die er hinein⸗ 
habt. Var, hatte bittere Enttäuſchungen für ihn zur Folge ge: 


fun, 55 ſind ein Thor, Ihr Glück in einem Lande zu ver⸗ 
wunden, welchem man nur Coryphäen bezahlt und Celebritäten 
ſchr er rt“ hatte man ihm von allen Seiten geſagt; und fo 

en 19 ſträubte, die Wahrheit dieſes Ausſpruchs zu er⸗ 
ur Genie Thatſache beſiegen, konnte er nicht. Bald hatte er 
dubeit ge begriffen, daß die nordamerikaniſche Weltſtadt kein 
Alena 98fähiger Boden für die Unerfahrenheit eines deutſchen 
A uhebeers ſei, daß jede Bemühung, ſich auf irgend eine Höhe 
fee an der Brandung des ausgetragenſten Weltſyſtems 
. u daß er, winke ihm nicht Zufalls Hand eine Rettung, 
laen ſei unabſehbaren Strome des Auf- und Niedergehens ver⸗ 


9 
een li entſetzlicher Gedanke lag für den jungen Mann in 
uhr de! Wie ſchwarz, wie unheilvoll ſtellte ſich ihm die 
Yan e, vor! Die kleine Baarſchaft verzehrt, fremd in fremden 
eit eines dtenzlos, ohne Hoffnung, der Zuverſicht auf die Möglich⸗ 
er ſics Erfolges beraubt — konnte man ihn tadeln, daß fein 
zur Aut Eerbitterung gegen das Schickſal erfüllte, daß er 
A nklage gegen die ewige Gerechtigkeit erhob? 
er in fes bebend zwiſchen Hohn und Verzweiflung, ſchritt 
men ein Stübchen hin und her. Was noch konnte er be⸗ 
nke war gab es einen Ausweg? — o, welcher unſelige Ge⸗ 
gt! 0 es geweſen, der ihn nach dieſem Lande Amerika ge⸗ 
allmächtiges Weltmeer lag jetzt zwiſchen ſeinem todten 
70 em Heimathland Europa; ſo mußte er denn wirk⸗ 
Wie erkt hier zu Grunde gehen. 
nach Rettung ſuchend, ſchweiften ſeine Blicke im Ge⸗ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Im Reichstage hat am Montag Fürſt Bismarck in beredter 
Weiſe davon Kunde gegeben, wie weit und tief die Trauer um 
Kaiſer Wilhelm ſich unter allen Völkern und Stämmen der 
Erde gezeigt hat. Und doch treffen noch immer Meldungen und 
Meldungen von neuen Kundgebungen in ſolcher Fülle ein, daß 
es unmöglich iſt, von allen dieſen Verſicherungen und guten 
Wünſchen für das fernere Gedeihen unſeres theuren Vaterlandes 
Kenntniß zu geben. Da liegen Beileidsbezeigungen vor aus 
Soul in Korea, von den Deutſchen Bogotas, Chicagos, Calie 
forniens, aus Mobile (Alabama), aus Portkown, Barcelona, 
Neworleans, Pelota, Waſhington, Gent, Halifax, Marſeille, 
Charleſton, Fiume. In Indien waren am Tage der Beiſetzung 
in allen Forts und Stationen die Flaggen halbmaſt gehißt und 
wurden Trauerſalute von 91 Kanonenſchüſſen abgegeben. In der 
Kathedrale von Bombay fand ein Trauergottesdienſt ſtatt, 
welchem der Gouverneur, der Herzog von Connaught, die Mit⸗ 
glieder des Raths und ſämmtliche Konſuln beiwohnten. In 


Brliſſel fand am Sonntag in einer der katholiſchen Kirchen ein 


Trauergottesdienſt ſtatt, welchem die Gräfin von Flandern, der 
deutſche Gejandte mit dem Geſandſchaftsperſonal, der deutſche 
Konſul, alle Miniſter, ſämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps, die ſich dort aufhaltenden Deutſchen und eine zahlreiche 
der einheimiſchen Bevölkerung angehörende Trauerverſammlung 
beiwohnten. — In London nahm am Sonntag Vormittag 11¼ 
Uhr die offizielle Gedächtnißfeier für den Kaiſer Wilhelm in der 
Hofkapelle des St. James⸗Palaſtes ihren Anfang. Als Vertreter 
der Königin wohnten derſelben bei der Prinz und die Prin— 
zeſſin Heinrich von Battenberg, ferner waren anweſend: die 
Herzogin von Albany, der Prinz Georg von Wales, der Herzog 
von Teck, der Premier Lord Salisbury und der Erſte Lord des 
Schatzes, Sir W. H. Smith, als Vertreter der Regierung, 
Unterſtaatsſekretär Sir Julian Pauncefote als Vertreter des 
Auswärtigen Amtes, der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt mit 
dem geſammten Botſchaftsperſonal, die Botſchafter ſämmtlicher 
Großmächte, das geſammte diplomatiſche Korps, der Lord⸗Mayor 
von London, die Elite der deutſchen Kolonie. Die Kirche war 
theilweiſe mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen und bis auf den 
letzten Platz gefüllt, der Altar war mit Blumen und Palm⸗ 
zweigen geſchmückt, im ganzen Gotteshauſe brannten Kerzen. 
Die Miniſter und die Mitglieder des diplomatiſchen Korps er- 
ſchienen in Galauniform mit Trauerabzeichen, die Damen 
ſämmtlich in tiefſter Trauerkleidung. Den erhebenden Gottes⸗ 
dienſt leitete Paſtor Wallbaum, der auch die Predigt hielt und 
dieſelbe mit einem Gebete für den Kaiſer Friedrich und ſeine 
Gemahlin und für die Kaiſerin⸗Mutter ſchloß. Am Schluſſe der 
Feier ſpielte die Orgel den Todtenmarſch aus Händel's „Saul.“ 
— Solche univerſelle Theilnahme iſt ein Troſt in der Trauer 
Die Preſſe des In- und Auslandes ergeht ſich in Be— 
trachtungen, welche an die Beiſetzungsfeier des 
Kaiſer Wihelms anknüpfen, und zum Abſchied nochmals 
die Verdienſte des entſchlafenen Monarchen um das engere 
und weitere Vaterland feiern. Wir citiren hier das Weltblatt, 
mE ELLI —————— —— — . j N u Te 


mach umher, da fiel ſein Auge auf das einzige, was ihm noch 
geblieben war, ſeine Geige. 5 

Ein Lächeln bitteren Hohnes überflog ſein Geſicht. Zu 
was — unter ſolchem Verhältniß — was ihm die Geige wohl 
nütze? war es Spott, daß fie ihm jo verlockend entgegenſah? 

Haſtig griff er nach ihr und unterſuchte prüfend jede Saite, 
jeden Ton. 

„Ihre 400 Dollars iſt ſie unter Brüdern werth“, murmelte 
er vor ſich. „Was, wenn ich ſie verkaufte und kehrte mit dem 
Gelde in die Heimath zurück?“ 

Der Gedanke ſchien ihm ſchrecklich. Ein Seufzer entquoll 
feiner Bruſt, indeß fein Auge mit Zärtlichkeit auf dem Inſtru⸗ 
ment haften blieb. 

Welche Harmonie iſt es doch, die zwei Weſen, ob todt oder 
lebendig, mit einander verkettet? 
knüpft ſo innig Seele und Leben, hält auf ſo geheimnißvolle 
Weiſe die lebloſe Maſſe und überirdiſche Begeiſterung mit ein⸗ 
ander vereint! 

In des jungen Mannes Auge glänzte eine Thräne und 
rollte dann langſam über die Wange herab, ſeine Lippen zuckten 
die Bläſſe der Wangen verkündete den in ihm tobenden Kampf. 

„Sei's drum“, ſprach er plötzlich mit einem raſchen Ent⸗ 
17575 „es iſt und bleibt ja doch der einzige Weg, der mir offen 

eht. 

Er ſchloß die Geige in den Kaſten, legte den Ueberrock an, 
nahm den Hut von der Wand und verließ das Hotel. Bald 
hatte er einen Muſieſhop am Broadway erreicht, mußte aber zu 


ſeinem Verdruß erfahren, daß der Chef des Hauſes erſt in eini⸗ 


gen Stunden werde anweſend ſein. Mißlaunig empfahl er ſich, 
nachdem er beſtätigt hatte, daß er wiederkommen werde, und 
dae über die Laune des Glücks philoſophirend, die Straßen 
entlang 

So war er nach Verlauf einer Stunde im Park angelangt. 

Eine ſchwere Bürde ſchien von ihm gefallen, ſeitdem der 
Entſchluß, Amerika zu verlaſſen, feſt in ihm war. Heiter blickte 
er um ſich. Und wenn ab und zu dennoch ein Seufzer die Bruſt 
hob, ſo galt dieſes Zeichen von Schwermuth dem unheilvollen 
Ringen nach dem Kranz des Ruhmes, den Stunden voll Ent⸗ 


Welches unſichtbare Band ver⸗ 


die Londoner „Times“, welche in der ergreifenden nationalen 
Kundgebung, zu welcher die Beſtattung Kaiſer Wilhelms ſich 
geſtaltete, eine tiefe geſchichtliche Bedeutung erkennt: „Vale Senex 
Imperator! So lauteten die rührenden Worte, mit welchen 
die Berliner Bevölkerung dem Souverän Lebewohl ſagte, der 
ihre Stadt zur Hauptſtadt des einigen Deutſchlands gemacht 
hatte. Alles, was ſterblich an ihm war, iſt aus ihrer Mitte 
verſchwunden, aber ſein Geiſt und ſein Werk bleiben ein un⸗ 
ſchätzbares Erbe für ſie und das ganze deutſche Volk. Dieſes 
verleiht der geſtrigen Feier ihre tiefe geſchichtliche Bedeutung. 
Es war kein reines Hofceremoniell, welches das Begräbniß jedes 
gewöhnlichen Fürſten, der einen ſicheren Thron beſtiegen und ihn 
in Frieden und Glück ausgefüllt hat, mit Pomp und Prunk 
umgeben. Nein, hier trauerte eine ganze Nation für einen 
Mann, der ſich eins mit der Nation gefühlt hatte. Kaiſer Wil⸗ 
helm . . . . hatte die bei einem Herrſcher unſchätzbaren Gaben 
natürlichen Verſtandes, Einfachheit des Charakters, unwandel⸗ 
barer Treue gegen ſein Land und unermüdlichen Pflichteifers. 
„Ich habe keine Zeit, müde zu ſein“, war eine ſeiner letzten 
Aeußerungen. „Mein Leben geht der Neige zu“, ſagte Friedrich 
der Große kurz vor ſeinem Tode, „die Zeit, welche ich noch 
habe, muß ich benützen. Sie gehört nicht mir, ſondern dem 
Staat.“ In dieſen beiden Aeußerungen zweier großer Hohen⸗ 
zollern haben wir den wahren Geiſt dieſes Fürſtengeſchlechts, den 
Geiſt, welcher die Hohenzollern auf den preußiſchen und auf den 
deutſchen Kaiſerthron erhoben hat. Dieſem Geiſte bezeugte die 
ganze deutſche Nation geſtern Ehrfurcht in ihrer Trauer für den 
dahin geſchiedenen Kaiſer. Sie erkannte in ihm den beſten Re⸗ 
präfentanten ihres eigenen ſittlichen Ernſtes, ihres eigenen 
pietätsvollen Charakters, ihres Sinnes für das Reale, ihrer 
einfachen Integrität, ihrer Liebe zum Vaterlande, ihrer leiden⸗ 
ſchaftlichen Bemühungen um die Einigkeit der Nation, ihres ge⸗ 
duldigen Ausharrens unter den Hemmniſſen, Anfechtungen und 
Gefahren, welche das hohe Ziel mit ſich brachte. Dies iſt der 
Grund, weshalb die ſchrille Wehklage einer mächtigen Nation 
durch ganz Europa ihren Widerhall gefunden, herzliche Entgeg⸗ 
nung bei Allen gefunden hat, welche wahre Größe ehren und 
die Sorge eines Volkes achten.“ 

Einzelne freiſinnige Organe haben in den letzten acht Tagen 
ein Spiel getrieben, welches Dank der Abneigung der patrioti⸗ 
ſchen Preſſe, ſolange unſer alter Kaiſer noch nicht in der Gruft 
ruhte, ſich in ein polemiſches Gezänk einzulaſſen, bisher im 
weſentlichen ungerügt geblieben iſt, der nachträglichen gebühren⸗ 
den Beleuchtung aber nicht entgehen ſoll. In Kürze kann man 
das Treiben, das wir hier im Auge haben, als einen Vorſtoß 
gegen die Stellung des Fürſten Reichskanzlers be⸗ 
zeichnen; je nachdem die Ausſichten auf Erfolg dieſer Bemühungen 
ſchwächer oder ſtärker erſchienen, wurden auch die angewandten 
Mittel draſtiſcher gewählt und trat das Ziel unverhüllter hervor. 
Wie man vorausſehen konnte, ſetzt der Verſuch bei dem Um⸗ 
fange des Einfluſſes und Anſehens des Reichskanzlers die Hebel 
ein; man ſieht zu, ob man nicht die Eiferſucht des Kaiſers 
Friedrich gegenüber dieſer Machtſtellung wecken und unſeren re⸗ 
täuſchung, die er in der großen Weltſtadt erlebte, den trüge⸗ 
riſchen Hoffnungen, an die er ſeine Jugendjahre vergeudet, denen 
ſeine Schwärmerei und das Wenige, was er von Hauſe aus 
beſeſſen hatte, zum Opfer gefallen war. 

Gewiß, ein harter Kampf war es geweſen, da er der Kunſt, 
dem Ideal ſeines Lebens, Valet geſagt! Nur die ſchwarze 
Hoffnungsloſigkeit hatte ihn zu dieſem Lebewohl von dem Glück 
ſeines Lebens bewegen gekonnt! Doch nun war es geſchehen, 
ſein Entſchluß war gefaßt. In wenigen Stunden erwartete man 
ihn in jenem Muſieshop am Broadway, damit er feine Geige 
verkaufe, und dann, dann kehrte er mit dem nächſten Steamer 
A in das nüchterne Geſchäftsleben ſeines Vaters 
zurück. 

Seine Geige! 

Nein er konnte es noch nicht glauben, daß ſie ihm nun 
auf ewig entriſſen ſei! Mechaniſch faſt öffnete er den Kaſten 
und ſtarrte mit liebendem Blick das ihm ſo werthvolle Kleinod an. 

Ein Strich — — —, eine Kadenz — — —, der junge 
Schwärmer hatte vergeſſen, daß er ſich auf offener Straße be⸗ 
fand. — Er ſpielte. — Wie in überirdiſcher Begeiſterung be: 
rührten ſeine Finger die Saiten, der Bogen glitt über die zarten 
Stäbe, als ſei er von magiſcher Hand geführt. — Ja, das war 
ein Spiel, wie es das Herz erhebt, wie es die Sinne bezaubert: 
vollere, üppigere Töne gab die Geige Paganini's nicht von ſich, 
perlender rollten nicht die Doppelläufe unſeres Vieuxtemps, 
innigere, ſeelenvollere Laute erzwang nicht Ole Bull ſeiner 
ie wenn er jein Auditorium zu überſchwänglichem Entzücken 

inriß. 

Ja, Thomas Rimily ſpielte; wie mit dämoniſchem Zauber 
erfüllten ſeine Töne ringsum die Luft. — Er hatte nicht Acht, 
daß er den Hut vom Kopfe verloren; unbemerkt von ihm blieb 
es, daß die Alleen ſich füllten, daß eine Menge neugierig Gaffen⸗ 
der ſich um ihn zu ſchaaren begann; er ſpielte ja für ſich ſelber, 
aus Leidenſchaft, aus inniger Verehrung der hohen Gottheit, 
geigte ja den Schmerz des Lebewohls von ſeiner Muſe in den 
himmlichſten, berauſchendſten Tönen aus! 

„Welch ein Narr!“ rief eine junge Dame, die in Beglei⸗ 
tung einer Anderen in einer eleganten Equipage vorüberkam. 
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| geiſterſte Ovation. 


gierenden Herrn dahin bringen kann, weniger groß im Hinblick 
auf die hohen Verdienſte des Fürſten Bismarck und ihre natür⸗ 
lichen Folgen zu empfinden, als ſein verewigter Vater. Jedes 
ſcheinbare Anzeichen, daß dieſes Verhetzungswerk auf einen Er⸗ 
folg zu rechnen hätte oder eine Mißſtimmung auf der bezeich⸗ 
neten Grundlage bereits beſtände, wird mit unverkennbarer Ge⸗ 
nugthuung regiſtrirt. So hebt das „Berl. Tagbl.“, welches der 
„Freiſinnigen Zeitung“ — nur etwas vorſichtiger, ſchmiegſamer 
unter die Konjunctur und mit der gewöhnlichen Rückendeckung 
durch Auslaſſungen anderer Tendenz auf dem hier be⸗ 
ſprochenen Gebiete ſekundirt, in pointirter Weiſe hervor, daß in 
dem Erlaß des Kaiſers Fürſt Bismarck als der bewährte „erite 
Diener“ des verewigten Kaiſers bezeichnet wäre, ſo daß der 
Leſer dieſe Worte wie eine Art von Zurückweiſung des Reichs⸗ 
kanzlers in ſeine Schranken empfinden muß — als wenn Fürſt 
Bismarck in feiner Stellung ſich jemals anders als mit loyaliter 
Vaſallentreue gegenüber ſeinem Kaiſerlichen Herrn bewegt hätte 
und jede Unterſtellung des Gegentheils nicht eine berechnete 
Perfidie wäre! Ebenſo wird als bedeutſam betont, daß die 
Manifeſte des Kaiſers „nicht etwa vom Reichskanzler, ſondern 
von dem Monarchen perſönlich vorbereitet wären“, daß Fürſt 
Bismarck dieſe Schriftſtücke nach Kenntnißnahme dem Kaiſer 
ohne irgend welche Hinzufügung zurückgeliefert, daß die Kaiſerin 
bei dem Empfang des Staatsminiſteriums in Leipzig ſich ſofort 
zurückgezogen hätte, und was dergleichen mehr iſt. Die Haupt⸗ 
Tedenzarbeit dieſer Art aber erledigt das „Berliner Tageblatt“ 
durch Wiedergabe einer längeren Reihe von zweckdienlich ausge⸗ 
wählten Stimmen des Auslands, in denen die charakteriſtiſchen, 
d. h. die Abſicht des Blattes fördernden Stellen durch den Druck 
beſonders hevorgehoben werden. So hören wir von fremden 
Preßurtheilen, daß der Kaiſer, wie aus dem Manifeſt hervor⸗ 
gehe, „entſchloſſen ſei, die Regierung in ſeinen Händen zu 
behalten“, daß in Deutſchland ſchon lange kein ſo autoritatives 
Wort geſprochen ſei, daß einzelne Blätter glaubten, daß „Fürſt 
Bismarcks Allmacht gebrochen ſei“, daß (von der ruſſiſchen 
Preſſe) „durchweg betont würde, fortan werde ſich Deutſchland 
in freiheitlichem Sinne entwickeln“, und zahlloſe phraſenhafte 
Dinge derſelben Art, ohne daß das „Berliner Tageblatt“ ſich 
bemüßigt fände, dieſen tendenziöſen Einlieferungen ſeiner Korre⸗ 
ſpondenten ein Wort der Kritik hinzuzufügen. Merkwürdig iſt 
daneben, daß dieſe ſonſt auf die Doktrin des Parlamentarismus 
eingeſchworene Preſſe ſich bei dieſen Verhetzungsverſuchen in 
accentuirter Weiſe an den „Souverän“ wendet und die That⸗ 
ſache, daß Fürſt Bismarck von dem unbedingten Vertrauen der 
Mehrheitsparteien der deutſchen und der preußiſchen Volksver⸗ 
tretung getragen wird, anſcheinend für ganz gleichgültig hält. 
Im übrigen ſind dieſe kläglichen Verſuche bei der hochherzigen 
Geſinnung des Kaiſers Friedrich und ſeinem in dem Erlaß ſelbſt 
wie ſonſt bereits in unzweideutiger Weiſe bekundeten uner⸗ 
ſchütterlichen Vertrauen zu dem Fürſten Reichskanzler völlig aus⸗ 
ſichtslos. Wir erwähnen fie denn auch im weſentlichen nur, 
weil ſie zeigen, wie taub der fanatiſche Parteihaß gewiſſe frei⸗ 
ſinnige Kreiſe ſelbſt gegen die ernſte Stimme der patriotiſchen 
Pflicht macht; denn Deutſchland hat wahrlich der bewährten 
Kraft des Fürſten Bismarck für die Führung ſeiner Politik nie 
dringender bedurft, als in dem gegenwärtigen Augenblick. 

Ein „Hauſſeconſortium“ für den Kaffee, — 
Herr Eugen Richter würde ſagen ein „Kaffeering“, — ſoll ſich 
wieder in Frankfurt a. M. gebildet haben. Bekanntlich iſt 
der Kaffeepreis erſt in letzter Zeit durch ein derartiges amerika⸗ 
niſches Conſortium hochgetrieben worden. Für ſolche Specu⸗ 
lation, durch welche das Täßchen Kaffee der armen 
Leute (oft deren einzige warme Nahrung den Tag über) in 
maaßloſer Weiſe vertheuert wird, nur damit ſich einige Jobber 
die Taſchen füllen können, hat Herr Eugen Richter, der ſich des 
Schnapſes mit ſo großer Wärme annimmt, natürlich kein ver⸗ 
urtheilendes Wort. . 

Man will der „Pol. Corr.“ zufolge auf Grund verſchie⸗ 
dener Anzeichen ſchließen, daß die bulgariſchen Ange⸗ 
legenheiten ſich einigermaßen zu klären beginnen. Während 
in Bulgarien ſich eine Bewegung gegen den Prinzen Ferdinand 
bemerkbar macht, ſcheinen die Erklärungen Rußlands den 
Mächten, welche eine kluge Zurückhaltung beobachtet hatten, 


—— 2 ——— —b——— 


einige Beruhigung zu gewähren. Die Unterhandlungen über 
dieſe Angelegenheit ſind jedoch vorläufig in Folge der in 
Deutſchland eingetretenen Ereigniſſe ins Stocken gerathen. 


Deutſches Reich. 

Potsdam, 19. März. Dem hieſigen Magiſtrat iſt folgendes 
Dankſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zugegangen: 
Das ernſte Mitgefühl, welches Sie in Ihrer Zuſchrift vom 9. 
d. Mts. an dem Hinſcheiden Sr. Majeſtät des in Gott ruhen⸗ 
den Kaiſers und Königs zu erkennen gegeben, hat Mich tief ge⸗ 
rührt. Ich danke Ihnen für dieſe anhängliche Geſinnung, welche 
ſich bei der Bürgerſchaft Potsdams, Meiner getreuen Vaterſtadt, 
ſtets bewährt hat, von ganzem Herzen, freue Mich aber auch 
des hohen Vertrauens, welches Mir bei dem Antritt Meines 
jetzigen ſchweren und verantwortlichen Berufs von Ihnen ent⸗ 
gegengebracht wird. Charlottenburg, den 17. März 1888. gez. 
Friedrich I. R. An den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
zu Potsdam. 

Breslau, 19. März. Der Provinzialausſchuß beſchloß in 
feiner heutigen Sitzung, bei dem nächſten Provinzial = Landtage 
die Bewilligung eines entſprechenden Beitrages zu den Koſten 
für ein in Breslau zu errichtendes Reiterſtandbild des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm zu beantragen. 

Ausland. 

Paris, 19. März. Senat. Der Miniſter Fallieres brachte 
das von der Kammer beſchloſſene Budget ein. Der Präſident 
Leroyer widmet dem verſtorbenen Senator Carnot, dem Vater 
des Präſidenten, einen warmen Nachruf und hob darauf zum 
Zeichen der Trauer die Sitzung auf. Die äußerſte Linke be⸗ 
ſchloß, gegen das Manifeſt des Boulangiſten⸗Komitee eine Gegen⸗ 
kundgebung zu erlaſſen. 

Paris, 19. März. Kammer der Deputirten. Der Präſident 
Floquet theilte mit, Caſſagnac habe eine Interpellation einge⸗ 
bracht über die Beweggründe, welche die Maßregeln gegen Ge⸗ 
neral Boulanger veranlaßt hätten. Der Conſeilpräſident Tirard 
erklärte, die Motive für die Maßregeln gegen Boulanger ſeien 
bereits in dem vom „Journal officiel“ veröffentlichten Bericht 
des Kriegsminiſters, General Lagerot, auseinandergeſetzt. Die 
Regierung habe allerdings angeſichts der Haltung Boulanger's 
ſeit den letzten Maßregeln beſchloſſen, neue Maßregeln gegen 
denſelben zu ergreifen, welche ſie vorausſichtlich morgen mit⸗ 
theilen könne. Auf Antrag Tirard's wurde darauf die Be⸗ 
rathung der Interpellation auf morgen vertagt und die Sitzung 
aufgehoben. 


wählte, in voriger an nicht anweſende Abg. v. Buddenbrock erklärt 
heute die Anne der Wa 


k., die eee zu Neuſtadt 150 567 Mk., die Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt zu Marienburg 49 320 Mk., die Taubſtummen⸗Anſtalt 
zu Schlochau 40 700 Mk., die Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt zu 
Konitz 97 400 Mk., die Zwangs⸗Erziehungsanſtalt zu ne 31712 
Mk. und die Wilhelm⸗Auguſta⸗Blinden⸗Anſtalt 30 270 Mk. Es folgt 
nun die erſte Leſung des Haupt⸗Etats, der in den Hauptfonds mit 
2872 913 Mk., in den Neben⸗Fonds mit 6 137 086 Mk. balancirt. Für 
den Landesdirector iſt das bisherige Gehalt mit 15 000 Mk. ausgeworfen. 
Der Titel bleibt einſtweilen offen, bis über die Anſtellungsbedingungen 
für den neuen Landesdirektor Beſchluß gefaßt ſein wird. Bei dem 
Titel „Landesmeliorationen“ entſpinnt ſich über die Subventionirung 
von Ackerbau⸗ und landwirthſchaftlichen Winterſchulen eine kurze lebhafte 
Debatte. Abgeordneter Gumprecht beantragt, die landwirthſchaftliche 
Winterſchule zu Zoppot mit 1000 Mk. zu unterſtützen, da dieſelbe für 
die ſogenannten kaſſubiſchen Kreiſe ſehr nützlich ſei und in dem erſten 
Winter ihrer Wirkſamkeit erſprießliche Reſultate gezeitigt habe. Provin⸗ 
zialausſchuß⸗Vorſitzender v. Winter hebt hervor, daß dem Ausſchuß zwar 
in dieſer Angelegenheit bisher keine Vorlage unterbreitet ſei, daß er aber 
dem Wunſche des af Gumprecht zu willfahren nicht abgeneigt jei. 
Bisher ſtanden auf dem Etat zur Subventionirung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Winterſchule in Marienburg 1700 ME, er bitte dieſe Poſition 
allgemein zur Subventionirung von landwirthſchaftlichen Winter⸗Schulen 
zu beſtimmen und den Titel dem entſprechend zu ändern. Marienburg 
ſcheine kein geeigneter Platz für die Anſtalt zu ſein, da ſie im letzten Winter 
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nur vier Schüler zählte, die noch dazu in 2 Klaſſen unterrichtet nz 
mußten. — Abg. Gumprecht zieht feinen Antrag zu Gunſten des 
v. Winter gemachten Vorſchlages zurück. — Nbg. Dr. Scheffer 
ob die eingegangene Ackerbauſchule in Wentfie (Kr. Berent) ohne e 
bleiben ſolle und ob Ausſicht ſei, eine ſolche Anſtalt im Schloch 
Kreiſe zu begründen, für welchen Fall er dem Landesdirektor ein 
poſee eingereicht habe. — Herr v. Winter erklärt, daß nach ſe 1 
ſönlichen Erfahrungen, die ſchon eirca 40 Jahre zurückreichen, Pe 
Ackerbauſchulen nicht das Wort reden könne. Diejelben hätten Tr 
irgendwo die gehegten Erwartungen erfüllt und ſeien meiſtens bald Na 
gegangen. Er halte die landwirthſchaftlichen Winterſchulen 
maͤßiger und gedeihlicher. Die Ackerbauſchule zu Wentfie habe d 

vinzial⸗Ausſchuß während ihres Lebens nie Freude bereitet; 
ſchlafen, Gott habe fie ſelig. Sie wieder auszugraben könn 

rathen. — Der Poſten zur Subventionirung von landwirth 0 lage 
eſchlah , 

en 1 

ie 
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Winterſchulen erhält darauf die von Herrn v. Winter vorg 
ffaſſrntg, ſonſt wird der Titel unverändert angenommen. Von 
nterſtützung des Gemeindewegbaues ausgeworfenen 150 000 Mk. * 
140 000 Mark auf die Kreiſe repartirt werden und 10000 Mar g. 
Dispoſition des Provinzial⸗Ausſchuſſes verbleiben. err v. Winne 
dauert die Beſchränkung des Ausſchuſſes auf eine 05 kleine Sun * 
Abg. Genzmer weiſt darauf hin, daß die Einſchränkung auf der 000 
ziellen Lage der Provinz beruhe, da der Ausgabe - Etat ſchon 6% %% 
ME, für alte Chauſſeebauprämien⸗Verpflichtungen zu decken habe, din 
größten Theil der Staats⸗Dotation zur Unterhaltung und Ver wage 
von Provinzial⸗Chauſſeen wegnähmen. Er ſchlage die Aufnahme einde 
leihe zur Deckung dieſer älteren Verpflichtungen vor, um die Staats oe a 
für ihre eigentliche Beſtimmung disponibel zu behalten. Landrath. ß * 
größere Summen für den nächſten Etat erſt in Ausſicht ſtellen. 
dem Titel „Unterhaltung der Provinzial-Chauſſeen“ bemängelt "5 
Gumprecht die Dienſtaufwandsentſchädigungen der Aufſichtbeamtel 
große Verſchiedenheiten zeigten. Er beantragte eine gleichmäßige 


U nl 
Provinzialausſchuß⸗Vorſ. v. Winter giebt eine zuſagen d. 44 
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gegangen fei, habe in Westpreußen keinen Anklan 
ſte ür das n 


t den ide l. daß der Provinzial⸗Ausſchuß ja 
eine Vorlage mache. — 
ſchuſſes v. Winter erkennt die Nothwendigkeit der Anſtalten arge | 
De 
fagt aber den Kreiſen Subvention zu. — Abg. Dö er 11 
in ſeinem Kreiſe den Verſuch dazu gemacht, und ſchon vor zwei RR) 
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Es folgte die Neuwahl von ſieben Mitgliedern der Re 4 
cc g 
Gewählt wurden die Abgg. Wagner, Müller, Dommes, Diecthofh a 
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Stimmzettel Rn 
30 Stimmen, 15 } 
Kraſtuden iſt alſo gewählt. An Stelle des bisher als Stellv 

Provinzialausſchuß fungirenden Hrn. Plehn⸗Kraſtuden wird ga } 
Döhn mit 39 Stimmen gegen 18 Stimmen, welche auf den Abg. pl 
ſchaffe fielen) gewählt. Damit war die heutige Tages⸗Ordnung a du, 
und die Sitzung ſchloß gegen 4 Uhr. Nächſte Sitzung Montaß de 
mittag 11 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtehen der Jahres berſch pie 
Provinzialausſchuſſes und Bericht der Petitions⸗Commiſſion über £ 
vorliegenden zwölf Petitionen. 


Provinzial-Nachrichten. 


iel 
Strasburg, 17. März. (Rittergutsverkauf.) Das Rittergut S0 
ezyn im Kreiſe Strasburg, durch Chauſſee mit der 7 Kilometer j 
fernten Stadt Strasburg und dem 8 Kilometer entfernten 0 
Strasburg verbunden, 987 Hektar 42 Ar groß, mit einem Gru 
Reinertrage von 8302 Mark 62 Pf., im Jahre 1879 landſchaftl e 
764753 M. 53 Pf. geſchätzt, ſoll nach einer Bekanntmachung de 
preußiſchen Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion am Dienſtag, den j 
d. J. 5 12 Uhr, im Herrenhauſe zu Swierczyn verſteigert "um 
Marienburg, 17. März. (Zur Verkehrsſtörung.) Zur Pee 
der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn von den auf den Schienen lagen 
Schneemaſſen hat bisher die Kleinigkeit von 45 000 Mk. gekoſtet⸗ 


ve r 


„Fool?“ ereiferte ſich Jene. „A poor fellow“, meinte ſie 
dann ruhiger; und ohne ein Moment zu verlieren, gab ſie dem 
Kutſcher Befehl, an den Rand des Weges zu fahren; eine 
Ale e Aufgabe, denn Equipage um Equipage füllte die 

ee. 


Die junge Schwärmerin hatte ſich in die Polſter des Wagens 
zurückgelehnt. Mit geſchloſſenen Wimpern lauſchte ſie Minuten 
lang dem Spiel, deſſen Zauber ſie, wie jeden Anderen, zu be⸗ 
rücken ſchien, dann plötzlich fuhr ihr der Schelm in's Hirn, ſie 
hüpfte leichten Fußes aus dem Wagen, nahm den Hut vom Kopf, 
warf ein paar Goldſtücke hinein und animirte, indem ſie ihren 
Hut die Reihe paſſiren ließ, durch eine graciöſe Bewegung die 
Inhaber der umſtehenden Equipagen, ein Gleiches zu thun. 

Thomas Rimily unterdeſſen brachte ſeiner Muſe die be⸗ 
Er bemerkte nichts davon, daß auch die ihn 
Umringenden, wohl um dem Beiſpiel der Reicheren zu folgen, 
die Börſe gezogen, er ſah nicht, wie jede Bewegung der jungen 
Dame von wohlgefälligem Kopfnicken und Lächeln der geſammten 
Menge begleitet ward; erſt als ihre Finger leicht ſeine Schulter 
berührten, als ſeine Wange den Hauch ihres Athems ſpürte, 
ſchien er wie durch ein Donnerwort aus dem Entzücken ſeiner 
beſeligenden Träumerei geriſſen zu ſein. Funkelnd ſchweifte ſein 
Auge umher; ſein Athem ſtockte; es dauerte Secunden, bis ſein 
Hirn, noch ſchwelgend in der Seligkeit der Kunſt, die Bedeutung 
der Scene um ihn erfaßte; dann hochroth vor Scham, drehte er 
ſich, wie um ſeine glühenden Mienen zu verbergen, auf dem 
Abſatz, packte ſeine Geige feſter und, die Menge durchbrechend, 


rannte er die Allee hinab, in die Stadt hinein und, ohne anzu⸗ 


halten oder um ſich zu ſchauen, ſeinem „Hotel für Deutſche“ zu. 
Seinen Hut hatte er vergeſſen. Hätte er ihn aufgenommen, 
ſo würde ihn die Scham vielleicht an den Ort feſtgebannt haben 
denn der geduldige Filz war — Gaben der Verehrung und Groß⸗ 
muth — bis zum halben Rande mit Gold⸗ und Silberſtückchen 
und Kupfermünzen gefüllt. 

Voll Erſtaunen hatte die Menge, mit wohlgefälliger Ver⸗ 
wunderung die vornehmere Geſellſchaft dem Gebahren des 
jungen Mannes zugeſehen. Bravos und ſcherzhafter Applaus 
folgten ihm, während er die Allee hinabeilt. Das Volk lachte. 
Nur die junge Dame, anſcheinend düpirt, blieb auf dem Fleck, 
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den der junge Künſtler verlaſſen hatte, unverwandt ſtehen. Ihr 
Auge heftete ſich bald auf die geſammelten Schätze, bald auf den 
Geigenkaſten, der, vom Eigenthümer vergeſſen, vor ihr am Boden 
ſtand. 

Jetzt hatte ihr Blick die Chiffern, die in das Holz ein⸗ 
gravirt waren, zuſammengefaßt. 

„Thomas Rimily“, ſprach ſie vor ſich. Und ohne die ſie 
umgebende Menge zu beachten, bog ſie das Knie, öffnete den 
Kaſten, ſchob den Hut hinein, ſchloß den Kaſten wieder, nahm 
ihn in die Rechte und eilte mit dem erbeuteten Schatz ihrem 
Wagen zu. 

Die große Menge, befremdet durch ein ſolches Verfahren, 
ſtarrte ihr mit weit aufgeriſſenen Augen zu. Die Vornehmeren, 
obwohl die meiſten im Augenblick wohl kaum das Motiv ihres 
Handelns erfaßten, klatſchten leiſe ihren Beifall; denn Mis 

die Allen bekannte und von ganz New⸗Pork auf den 
Händen getragene Primadonna der Oper, konnte ja nur einem 
Einfall ihrer ſo heiteren Laune folgen, da ihr jedes unlautere 
Handeln fern war. Wohl verfolgte noch ein Theil der Equi⸗ 
pagen, während ſie nun die Allee hinabrollte, ihren Wagen, 
doch bald verloren ſich auch dieſe und Charlotte P.... fuhr 


mit triumphirendem Lächeln ihrer Wohnung zu. 


* 

Thomas Rimily war im vollen Sinne des Wortes kopflos 
in ſein „Hotel für Deutſche“ zurückgekehrt. Er hatte nicht ein⸗ 
mal bemerkt, daß er den Portier bei Seite ſtieß, als er ein⸗ 
trat; mit fliegender Bruſt ſtürmte er die Treppe hinan, auf ſein 
Zimmer, warf ſich auf den Divan und ſtarrte, ohne zu wiſſen, 
was er that und was er wollte, die Decke an. 

Eine Stunde und noch eine andere gingen ſo vorüber; 
endlich ſchreckte ihn ein ſich heftiger wiederholendes Pochen an 
der Thüre aus ſeiner Abweſenheit auf; er ſprang auf und nahm 
einen Brief in Empfang. 

Es lag eine gewiſſe Apathie in ſeiner Geberde, während 
er öffnete; aber wie glühend überflog es ſeine Miene, als er 
die kurzen Worte las: Mein Herr! 

Sie vergaßen in der Eile der Flucht Ihren Hut und Geigen⸗ 
kaſten im Park, Ich nahm beide zu mir. Bitte ſie perſönlich 
in Empfang zu nehmen bei Charlotte p.“ 


Der Athem des jungen Künſtlers vibrirte, als 4% 
Worte las; er überflog ſie nochmals und wieder; eine be 
regung bemächtigte ſich ſeiner, die er vergeblich niederzukämpfe por 
müht war, bis er endlich — am Abend deſſelben Tages „it 
Miß P.. in ihren glänzenden Räumen, deren Schwelle af? 
bebender Erwartung überſchritt, empfangen ward. Sein ee 1 
ſtrahlte freudiger, als er nach Verlauf von Stunden noieberl u / 
Schwelle paffirte: Fortuna hatte ihm gelächelt, als er bei ie 
Spiel auf offener Straße von Miß P... gehört worden MIT 


| 
Wie zu erwarten, fing Charlotte, das gewiegte Kind all 8 
rikaniſcher Sitte, ohne lange zu zögern, ihre Operationen 1. 
Schon zwei Tage ſpäter ergingen ſich die Journale in den e 
ſchiedenſten Auseinanderſetzungen über das Ereigniß; 
derſelben wollten wiſſen, Miß P. habe die Entde 
eines Genies auf offener Straße gemacht; andere behauß 
ein an Geiſtesſtörung leidender, fremder Künſtler habe 
damit beluſtigt, einen (allerdings meiſterhaften) Vortrag. IN A 75 
offener Straße zu halten; wieder andere ſtellten die Begeb hir f 
als eine Ovation für die Diva hin. So erörterte M 
Sache von Tag zu Tag, nach allen Seiten, bis 
Rimily offen erklärte, daß ſeinem Spiel im Park eine 
zu Grunde gelegen, die in Folge des Umſtandes, daß 
kannt worden, von ihm verloren ſei. a 
Jetzt begannen von Seite der Blätter die Angriff lien 
Thomas Rimily. In den nur erdenklichſten Varationen endl 
ſie die Genialität des jungen Künſtlers in Frage; me l. 9 
nach ſeinem erſten Konzert im Theater alle ohne nah 
eine ſolche Fülle von Lobeserhebungen ausbrachen, igen 
nach einer kurzen Spanne Zeit die Celebrität der Vere mn 
* * * 
% ale 
längſt ein, 1 2 


Staaten war. 

Der Geigenvirtuoſe und die Diva ſind ( 
Wer jemals das Weſtend von London beſuchte, hat das ger \ 
welches fie bewohnen, rühmen gehört oder geſehen. tere 
Mufen dient, wer ſich für die Jünger der Kunſt MET 
kennt ihren Namen; aber wohl nur Wenige wiſſen, — al 
den heutigen Milionär einſtmals — von feiner Gall 
offener Straße geſammelt ward. 
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en Marienburg, 19. März. (Heberſchwemmung.) Bei Marienburg | tritt der Stelle werden nicht vergütet. Königsberg, (Preußen), Be- ſich trennten, ſtimmten fie dreimal in das von dem Präſi : 
gel 8 i 7 1 Hr ’ äſidenten 4 
He Sud heute früh 128 ſehr ſtarker Eisgang der Nogat ſtatt, die niedrige | kleidungsamt des 1. Armeecorps, Magazindiener, jährliches Gehalt 675 ausgebracht x f Se. Majfeſtä Präf 2 4 
u Aaganı . 18 isgebrachte Hoch auf Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer, 
a it aße ift überſchwemmt, die Einwohner derſelben werden auf Mk. und außerdem en n im Betrage von 180 Mk. pro König Friedrich von Preußen begeiſtert mit ein 4 
über g 5 — e ee Die Oſtſee iſt viele Meilen Pang 19 1 95 Mt. Gehalt en e 95 lie 8 9 ö 9 
m hinaus mit feſter Eisdecke bedeckt. elle mit Gehalt und 2 Stellen mi Gehalt un CCCP 77 1 
Dt, Eylau, 11. März. (Petition) Auf Anregung der biefigen | 300 Mk. Entſchädigung für Unterhaltung eines Fuhrwerks. Roſenberg ; 60 | 
nung haben die Schneider⸗Innungen der Städte Dt. Eylau, Löbau, (Weſtpreußen), Kreisausſchuß, Chauffee-Auffeber, 720 Mk. Aydzewen Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe. 1 
mark, Biſchofswerder, Freyſtadt, Roſenberg, Rieſenburg, Chriſtburg, (Kreis Loetzen), Gemeinde⸗Kirchenrath, Glöckner, Firum 1 78 Mk. 80 Pf., Warſchau, 21. März, 2 u N itt Ne: 1 
Stuh Frevſt i K N 8 unde i 5 R 3 hr Nachmittags. Bei MN. 
Jeton und Mewe der acht e bite den u bereisen der J 5 5 at te nach n ee eo? freie Wohnung Zawichoſt Wafferſtand geſtern früh 2,8 Mtr., dabei Eis⸗ 7 
g f eingereicht, in welcher fie bitten, dem Umherreiſen der Probe: | im Werthe von ca. „Summa 4 2 A 94 2 BR: 
de 7 für ee an 100 fich e ae — — 777 77 Mittheifungen . I M ter Wassers 2 Kl. 1 geſtern 3,4, heute 4 
* 0 „olleuer aufzuerlegen. Die Petenten berufen ſich darauf, daß die d 28 i eter Waſſerſtand. Kleiner Eisgang. Ri 
0 0 enden das Schneiderhandwerk anz bedeutend ſchädigen und weder Goldlauter, 11. März. (Der Glocke Todtenklage.) Mit dem Appell 0 Deutſches K onſulat. 5 
füt 50 f Gewerbeſchein wie z. B. die Hauſirer beſitzen noch in den Orten, an die Gemeinde, an das Vaterland, dem erſten Deutſchen Kaiſer zu 2 5 
agel Velo value eine 5 zahlen. Unterſchrieben iſt die ne ar 7 a sg 1 ee 1 TE . ̃ ＋— Watt Dombrowsttm Thom I n N 
. von 61 Handwerksmeiſtern. eine Rede geſchloſſen. Die Gemeinde verſenkte ſich in g 5 5 1 
%% anzig, 18. Marz (Ein intereſſantes Bild) bietet gegenwärtig | des Vaterunſer. Da ſchlug die große Glocke noch einmal an, um dann Telegraphiſcher Berliner Börſen Bericht u 
a un ö i far bee 21. März 20. M ; 
10 ere Oſtſee dar: fie iſt ein Eismeer, fo weit ſelbſt das „bewaffnete“ in Trauer zu erſterben mit ihrer Stimme: beim zweiten Anſchlagen war x - März. ZO. März. 
11 1 jet den 1 25 verſchiedenſten Küſtenpunkten 2 — ein 8 n 105 b „ 9955 9 hatte ſie gebracht, wie der entſchlafene Kaiſer Fon 5 BE 8 Be. 
nie eine Eisberge und die wunderſamſten Eisformationen nicht fehlen. ilhelm J., au jahre. RR San j uſſiſche Banknoten 166—30 | 166—60 x 
fe wi onnenſchein gewährt dieſe Scenerie einen überaus reizvollen, groß⸗ Neuwied. 14. März. (F. W. Raiffeiſen), der langjährige Director Warſchau 8 1 5 166— 16625 
0000 u gen Anblick, jo wenig erwünſcht fie auch für Verkehr und Erwerb | der landwirthſchaftlichen Central⸗Darlehnskaſſe und Anwalt ländlicher Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 9785 9805 
1 d fe on Hela, von Rixhöft wird telegraphirt, daß auch dort nirgends | Genofjenjhaften, iſt am Sonntag bier geſtorben. . Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 51-201 5130 
um bend Waſſer, nur ein ſtarres Eisfeld zu ſehen iſt. Man fürchtet, daß Hannover, 14. März. (Dr. Carl Peters) weilt ſeit etwa zwei Polniſche Liquidationspfandbriefe . 46— | 46--20 
0 % lie rhalb der Bucht verſchiedene Schiffe im Eiſe ſtecken. Bei Zoppot] Wochen hier im Haufe feiner Schweſter. Er erkrankte gleich nach ſeiner Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98-301 98-20 
ai gen Lootſendampfer „Dove“ und Fiſchereikutter „Walter“ noch in [Rückkehr aus Sanſibar an einem leichten Lungenkatarrh und Magen⸗ Poſener Pfandbriefe 4% .. 102—70 | 102—70 9 
ai "alten Situation. Proviant wird ihrer Beſatzung in Böten, die leiden. Dr. Peters konnte heute eine kurze Spazierfahrt unternehmen, Oeſterreichiſche Banknoten 16030 16035 fi 
519% n Juen die Eisdecke zieht, zugeführt. 9 un 15 0 e bis zu e 6 bis 8 Wochen beabſichtigten] Wei 5 n gelber: April⸗Mai 163—75 | 164— 7 
Topp owrazlaw, 17. März. (Strafkammer.) Der frühere Lehrer ückreiſe na rika in Hannover bleiben. ſuni⸗Juli . er 168—75 | 169— E: 
vl uber Kuhnen wurde gefieen weben ſchweren Piega 55 Salbe Lübeck, 15. März. (Verſchwunden.) Großes Aufſehen erregt hier tofo in Newport . 8950| 875 ) 
9 ge Wadi ung zu einer Zuſatzſtrafe von 5 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, | das Verſchwinden des Kaufmanns Julius Thörenberg. Th. war Kaſſen⸗] Roggen: loko 118 1458 1 
0 den Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurtheilt. verwalter des . und unterſchlug 45000 Mk. er verlor im AprilMai . 11975 1 120— ' 9 
pi en Kaffeetermingeſchäft über 100 000 Mk. Juni-Juli 12375 124 Ei 
12 Lokales. Bournemouth. (Ueber die Vermählungsfeier des Prinzen Oskar Juli⸗Auguſt 8 12575126 1 
j 0 Thorn, 21. März 1888. von Schweden mit Frl. Ebba Mund), welche, wie bereits gemeldet, am | Rüböl: April-Mai . 44—901 45—20 1 
on uni Der morgende erſte 22. März) nach dem Dahinſcheiden | 15. d. Mis. in der hieſigen Stephanskirche ſtattgefunden hat, wird noch Septbr.⸗Oetbr. Fer 46-101 46-40 1 
ji 10 unvergeßlichen Kaiſers wird in ganz Deutſchland durch Trauer] berichtet: Auf Wunſch der Königin von Schweden unterblieb in Anbe⸗] Spiritus: loko verſteuert 96—80 96-40 Br | 
11 0 im oo enſt gefeiert. In den hieſigen Kirchen beginnt die Trauerfeier [tracht des Hinſcheidens Kaiſer Wilhelm's jede öffentliche Kundgebung. : 70er. 30— 29—80 4 
1 geo Uhr. Für die Garniſon iſt ebenfalls ein Tennergolbes biens an⸗ Dagegen war dem Publikum der Zutritt zum Gotteshauſe geſtattet und April⸗Mai verſteuert 96— 95—90 1 
ud de] ordner, nur ein kleiner Theil deſſelben für die Königl. Herrſchaften und die ge— Fee . 9070 Ki: 
ml het, Die Gedächtnißfeier für Se. Majeſtät unſern Hoch | ladenen Gäſte reſervirt. Der Altar prangte im reichſten Blumenſchmuck. Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4. pCt. Bi 
af ier it er) findet in ber U ms 9 1h en Die Netten d or ann un dan f a nahmen f 1 
10 ter Anordnung morgen den 22. d. Mts., Vormittags r, ſtatt.] zur Rechten der ſchwediſchen Königin Platz. Zu den Anweſenden zählten 9550 0 zr: Städtiſcher Ce „Vie N 1 
00% dicker Gelegenheit ſoll auch zugleich das von der Königl. Regierung die ſchwediſchen Prinzen Karl und Eugen, der ſchwediſche ende am 5 RE e 0 i 0 enen e | 
e hut Schule verliehene lebensgroße Bild des Hochſeligen Heldenfaifers | britiſchen Hofe, Graf Piper, und der Bruder der Braut, Lieutenant re en im Offen der Monarchie eine angemeſſene Zufuhr für 1 
900 Nen den Königl. Kreisſchulinſpettor Herrn Schröter übergeben werden. | Mund. um 12%, Uhr erſchien die Braut, begleitet pon ihrem Vater, Ho Derbinbsen würden hatte die Mehrzahl der Händler veranlaßt 1 
Mac ude der Schule find bei dieſer Feier willkommen. Oberſt Munck, welcher ſie zum Altar führte, worauf der Bräutigam, ar ER galiche si ; „ eee u 
mr — ( : 1 ; 1 153 3 ne 88 vie he i je Seite fir as ſcheinbar Unmögliche unter Ueberwindung großer Schwierigkeiten 
bel Off ie Neuvereidigung) der am 11. März nicht vereidigten 515 Oskar, aus der Sakriſtei hervortrat und ſich an die Seite ſeiner möglich zu machen, und ſahen wir trotz der durch Unfahrbarwerden der 1 
10 ef Here und höherer Militärbeamten erfolgte heute Vormittag in der [Verlobten begab. Der Trauact wurde vom Paſtor Beskow vollzogen. Kü 5 Brücke ſehr verzögerten Anfuhr geſtern rechtzeitig den größten u 
mr Done in Kae 15 865 05 . es eier pa Et 5 — 0 5 on e e 0 die Anne 5 die | Auftrieb, welchen unſer Markt bisher an einem Tage gezeigt hat. Es A 
ub N im ilitär⸗Juſtiz»Gebäude dem neuen Kaiſer den Ei er euvermählten die Kirche. Prinz Oskar trug die Uniform eines Komman⸗ y Verkauf: 5493 Ri 2785 C f 565 6 a 
| en bear be Km Marie | Kg at e e 
gte Syn, (Stadtverordneten-Verſammlung.) In der heutigen Heft, 18. März. (Ueberſchwemmung.) Nach den hier von dem geftern Abend nöch 9 702 verſpäteter Zug erwartet. Das Rindergeſchäft * 
00 Cehalts⸗ welcher eine geheime Vorbergthung über die Normirung des | Ueberſchwemmungsgebiet eingegangenen Nachrichten umfaßt das vom entwickelte ſich am Sonnabend, da bie Zufuhr noch ſchwach und ihr Um⸗ = 
In gls ts des neu zu wählenden Erſten Bürgermeiſters voraufging, ſtand | Köroesfluß bei Beker überſchwemmte Gebiet 20 000 Joch, die Stadt iſt ; N Ar x e = 
tell erſt ; , 4 M - s ö 9108 5 on fang nicht vorauszuſehen war, lebhaft, und es wurden Preiſe über Notiz N 
Bir er Punkt auf der Tagesordnung die Wahl des neuen Erſten ſehr gefährdet. . der Stadt Szatmar find bereits 50 Häuſer einge: bewilligt; geſtern dagegen unter dem Uebermaße des Angebots ſehr flau 5 
1 Feber neifters, Gewählt wurde der bisherige zweite Bürgermeiſter | jtürzt. Bei dem Orte Dob find 10000 Joch überſchwemmt, Der bei und ſchle 165 bei rückgän igen Preiſen. Es bleibt ein ſtarker Ueberſtand 1 
„ th Gent 27 von 29 abgegebenen Stimmen; 1 Stimme fiel auf Stadt Bekescſaba neulich ausgeführte Ringdamm iſt ehe und 8 die Lage 2 49 — 45 24 39— 430 3 63537 da 30-33 M pro 100 Pfd. Fl eiſch⸗ Bi 
ao er Bolt Tante nn Bie Wahl bed neuen iſt 2 verzweifelte. Die Gegend zwiſchen Cſaba und Vekes gleich [gewicht In Schweinen bei verhältnißmäßig ſehr geringem Export höchſt Bi 
„ er die Stov. Rittweger und Hirſchfeld. Die einem Meere. 8 g , 1 ck Ur mung! ae Ei 
1 * Ielolbauraths wurde vertagt, 5 von den 6 zur engeren Wahl ge⸗ San Nemo, 18. März. (Mackenzie Ehrenbürger.) Die Muniei⸗ Fa e e e e n e n A e 13 a 1 
Hi m in Kandidaten ärztliche Geſundheitsatteſte eingefordert werden follen. | palität von San Remo hat Sir Morell Mackenzie zum Ehrenbürger der eweſe 58 Ar im een 0 Genen Auftrieb nder 2 l Er Re: 
Hi Rückſicht genommenen Kandidaten find die Regierungsbaumeiſter: | Stadt ernannt und ihn gleichzeitig erſucht, die Stadt bei der Beiſetzung 93 39 —40 9 38 Mt 5 5 100 Pf 7 20 85 1 = 2 Bi 
| ap, Side aus Danzig, z. Z. bei der Wen weden des Kaiſers Wilhelm zu vertreten. Kalberhandel geſtaltete ſich gon 15 4352 20 50 41 Sig, 5 N 
J eee Bienne her und Kraufeönigeterg. Eng. ( Mannigfaltiges. Mund e, Der onde den de neh Bieten 
| ER waren 29 Bewerbungen. (Kaiſer Wilhelm) ift, wie der „Nordd. Allgem. Ztg.“ bis 43, beſte Lammer bis 46 Pfg.; 20 28—38 BY pro d leiſch icht 4 
1% Im I Hlonalten) en nk u bei aus Leſerkreiſen mitgetheilt wird, am 33 225. Tag feines Lebens ales rolsgiſche Webagkungen in en 9 
100 ku seinen Antrag mit Penfien ben Ruhestand verfebt worden. | geftorben. Es war ihm beſchieden, vier Feldzüge mitmachen zu — — —— 5 | 
a | am biet etriebsſtörungen.) Von dem Königl. Eiſendahn⸗Betriebs⸗] müſſen und 720 Tage ſeines thatenreichen Lebens im Felde zu⸗ Sab Barometer | Therm. 5 er | 
5 Gmentelbit erhalten wir die Mittheilung, dab außer den geſtern | zubringen. Davon entfallen 337 Tage auf den Feldzug mm. oo. Stärte 2 
AN 4 Sachen en, bes mio, Dijenbabm-Qetrie® | 1813 —15, 126 Tage auf den badiſchen Feldzug, 35 Tage auf 70. Mar I am 755. [ 08 I nu 7 1 
de a, Danzig Reufahrmafler-Buppot und e llenſtein 1 5 den Feldzug des Jahres 1866 und 225 Tage auf den deutfch- | " ; gp 759.3 01 f 
; everwehungen unfahrbar gemeldet find. Im Bezirk des Betriebs: franzöſiſchen Krieg. N 
be. unn e = ganze R nur on. 5 de iſt (Die beiden „Achten “.) Als Kaiſer Wilhelm den acht⸗ 21. März | 7ha | 768 73 
ue ng der Strecken Graudenz⸗Marienwerder, Graudenz⸗Kornatowo undachtzigſten Geburtstag feierte, ä t u Damen, die ihm — — 1 
d Grande g ytzigſten Geburtstag feierte, äußerte er z n, d h ee 17 493 1 
3 if enz n gemeldet. an den Telegraphenleitungen ratulirten, in ſcherzhafter Weiſe: „Die beiden Achten find ge- Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. März 3,92 m. a 
pie „Jablondwo⸗Soldau und Culmſee⸗Marienburg durch ge en | gratu Alter 0 u. — RER EDEN 
an dei, übte pp. Störungen eiegetreten find, auch bei der Reichstelegraphie] Fährlih! Ja, wenn ſie nicht neben, ſondern noch unter einander N e ir chli * icht €: 1 
0 Üoraugnztörungen beſtehen, fehlen bis jetzt beſtimmte Nachrichten über [ſtänden!“ — Die zwei Achten hat unfer Kaiſer glücklich über- A e 79 es 1 
a enmerbiliches Freitverden der geſperrten Strecken. . Der heutigen | wunden, verhängnisvoll wurden erſt die drei Achten dieſes NR luther iche Fiche 1 
ul EN Bart un Har Sea Einen Kia e er un Jahres Vormittags 10 Uhr Geng east er Pac Rehm 1 
N e r 2 * Inn 84 1 te 00 en . . 1 8 5 f x 7 0 * M Y 4 
u 8 ſtörungen faſt ſämmtliche auswärtige Nachrichten neuere 10 Welche Sin nu Im en pemi I a nferem 8 aifer rind 0 ah 4 
„ Gon der Weichſel.) Gegenwärtig treiben auf der Ober⸗ eine neue Würde: uf dieſe Frage iſt zunächſt zu bemerken, da reitag, den 23. März 1888. ‚m 
75 hi er Weichſel hier nur 00 ehr wenig Eisſchollen; Grundeis [das Reich dem Monarchen keine „ollie, giebt; die Keiferliche Würde kahl. evangeliſche Kirche: 1 
e den ſcheint noch im ſtärkeren Maße zu treiben. Waſſerſtand heute | ift alſo das höchſte „unbejoldete Ehrenamt“. Der König von Preußen Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Stachowitz. f 
8. lt. — Bei Kulm ſetzte ſich das Eis Montag Vormittag um | aber hat folgende Geſammteinkünfte: Eine im voraus von den Ein⸗ Orgelvortrag: Motive aus der Paſſionsmuſik von S. Bach. N 
— 100 hr in Bewegung; um 2 Uhr ſtockte die Eisbewegung, ſpäter trat nahmen aus den Domänen und Forſten hinwegzunehmende Rente von a 
„ Bar! Eisgang ein; von geſtern wird ſtarker Eisgang bei 5,21 Mtr. | 7.719296 Mk., ferner eine alljährlich von den Kammern gleich den NN a / 5 
die maſſerſtand emeldet. Der höchſte Stand war dort vor eſtern Vor- | anderen Staatsausgaben zu bewilligende Dotation, ein Zuſchuß zur (Niemand iſt vor dem Tode glücklich, wie wahr iſt dieſes f 
lu ag, 6,30 = 12 Bel 0 1 erfule der Aufbruch des Eiſes] Rente des Kronfideikommißfonds im Betrage von 4500 000 Mk., — Wort des alten griechiſchen Weiſen! Niemand darf vor dem Tode glück⸗ 
b falls um etwa 9 Uhr Vormitta 5 bei 4,80 Mtr. Waſſerſtand. Bor: | das find alſo im ganzen 12 219 926 Ml. uf den Tag berechnet, er- lich geprieſen werden, denn Gefahren und Leiden aller Art umdräuen 5 
% e 6 übe aeg ende Ser Mailand ie de | ge 16 33477 Mt Mi o 
rohli ö 4 — — rennen nun — nn it ) ; 
15 Mur, obliche Höhe von 8,8 Mtr., um 8 Uhr waren nur noch 6,97 Neueſte Nachrichten. ſchon hier auf Erden glücklich zu fein und vom Tode, von diefer ſchlimm⸗ 1 


= 


rem d. geſtern um 8 Uhr früh noch 5,48 Mtr. Waſſerſtand bei mittel⸗ 
Eisgange. 


Berlin, 20. März. Der Reichstag, welcher iu ſeiner 


ſten aller Nothwendigkeiten, hört ſchon Niemand gern ſprechen. So 


e king, (Bolizeibericht.) Verhaftet den 4 „darunter heutigen Sitzung einſtimmig einen Antrag des Abg. Ackermann ade bat e ee e e eee e "ber. Sun BRAUN TEE 7 

1 beiter und ein Belger 2 RER (eonf,) Pe e ee betreffend die Er⸗ mög N "hafen, ge dien Merehrten gear 4 
Ant ige. TR N a richtung eines Denkmals des Hochſeligen Kaiſers en ae Be N ban a mit 1 e erpillen 4 
„ , . t Wohnungsgeld⸗ 5 5 5 fon: ehrerer ege e Arten von Verdauungsſtörunge 8 i 2 4 
%%% -: 

1 8 N ; rekt illeri eh t . eken erhältlich, Br 
5 Öchreiper, Monatlich 70 Wr.; Reise. ro T hnzugskoſten für den An⸗ Botſchaft geſchloſſen. Bevor die Mitglieder des Hauſes Rich. Brandt's Im weißen Kreuz be Se ee d 4 
m N 
14 En Burzwanren | Weißmnuren | 
Die zur A. Dobrzynsky'ſchen Konkurs-Maſſe gehörig ge— n — : 8 a 

] vweſenen Lagerbeſtände, beſtehend in Meiner ungünfigen Geſchüſtsluge . 
| “ % 8 wegen verkauſe zu den billigsten Preiſen am hieſigen Platze 7 R: 
Wäſche, Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren, 2 in nur reellen Qualitäten. II 
0 70 Neust. N { 

u 1 1 5 7 eust. 

I Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen, S M. Jacobowski Nacht, 28 [2] 
Er / / / | i 
1 0 Als ganz beſonders preiswerth empfehle k 
0 f 5 0 6 sämmtliche Zuthaten zur Schneiderei, Besatzartikel u. Futterstoffe, = 9 
J. Taſchentüchern, Glace-Handſchub n ; 
Jo aſchentuchern, de andſchuhen e. ®| trickgarne. L Tricotagen. I 
gen h er — ———— ſ[—pE-w⅛uñ.— ——. —— * 
77 den verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 9 


mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, Y 
M. Falkenberg, Berlin, Schönhauſer Allee 26. 
Viele hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 1 


Die I. Etage F. 
in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 iſt vom Bi 
J. Sellner. 1 N 


werktäglich 
von 9—11 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags 


Unentgeltlich, 


Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 36003! — iſt der praktiſche Rat⸗ 
eber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 


e 


f 0 ea N 1, April zu vermiethen. 
ge 8 5 Ä cheint jeden Sonntag reich illustriert. tet Br) 
gen gleich baare Zahlung zu Taxpreiſen ausverkauft. n duch Die| 2° Bitm, Gulmeritaße | 


Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn | Ir I. April 2 
10 in BR a. O. 9 ferdeſtall Heiligegeiſtür. 194. IL 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende Bekanntmachung: 
„Die diesjährigen 
er Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen TEE 
ür Thorn finden ftatt: 
wa Tbein am 23. April d. J. Vormittags 9 Uhr für die Landwehrleute 
1. Aufgebots der Landbevölkerung, RR 
in Thorn er 23.1 April d. J. Nachmittags 3 Uhr für die Reſerviſten der 
andbevölkerung; 5 
in Thorn am 24. April d. J. Vormittags 9 Uhr für die Reſerviſten der 
Stadtzwom Buchſtaben A bis einſchließlich K; * 
in Thorn am 24. April d. J. Nachmittags 3 Uhr für die Reſerviſten der 
Stadt vom Buchſtaben L bis einſchließlich Z; 2 
in Thornzam 26.0 April d. J. Vormittags 9 Uhr für die Landwehrleute 
1. Aufgebots der Stadt vom Buchſtaben A bis einſchließlich K; 
in Thorn am 26. April d. J. Nachmittags 3 Uhr für die Landwehrleute 
1. Aufgebots der Stadt vom Buchſtaben L. bis einſchließlich Z; a 
in Thorn am 27. April d. J. Vormittags 9 Uhr für die übungspflichtigen 
und nicht übungspflichtigen Erſatz⸗Reſerviſten 1. Klaſſe der Landbevölkerung; 
in Thorn am 27. Abril d. J. Nachmittags 3 Uhr für die übungspflichtigen 
und nicht übungspflichtigen Erſatz⸗Reſerviſten 1. Klaſſe der Stadt. 
Zu den in dieſem Frühjahr ftattfindenden Kontrol⸗Verſammlungen haben außer: 
den Landwehrleuten 1. Aufgebots, 
den Reſerviſten und f 
den zur Dispoſition der Truppentheile und 
Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Leuten 


die übungspflichtigen und nicht übungspflichtigen Erſatz⸗Neſerviſten 
1. Klaſſe zu erſcheinen. f 8 
Wehrleute 1. Aufgebots, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September des 
Feb 1876 eingetreten, erſcheinen, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, im 
erbſt zur Kontrol⸗Verſammlung. 8 a f 
b Wer ohne 1 Eniſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nachdienen 
beſtraft. 1 a ’ | 
5 gate, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, wie Schiffer, 
lößer pp., ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
Emmen, bi zum 15. April d. J. dem betreffenden Bezirks Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bataillon auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. a 15 55 
Enmic Mannſchaften haben zu den Kontrol-Verſammlungen ihre Militär⸗ 
iere mitzubringen. f 7 
ee Krantheits⸗ oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ 
Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol⸗Verſammlungen rechtzeitig 
bei dem Bezirks⸗Feldwebel zu beantragen. } 
Vergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen ſpäteſtens auf dem Kontrol-Platz ein⸗ 
ereicht werden, und genau die Behinderungsgründe enthalten. Später eingereichte 
tteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 
Atteſte, welche die Ortsvorſtände, 5 2c. über ihre Perſon oder im eigenen 
Intereſſe ausſtellen, finden keine aan aa e a f 
Wer in Folge verſpäteter Eingabe au ſein Dispenſations⸗Geſuch bis zur Kontrol⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. x 
Thorn den 14. März 1888. . 
Königliches Bezirks⸗Kommando 
gez. Weyde.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. f 
bu, Antrag des hieſigen Königlichen Bezirks - Kommandos wird noch beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß in dieſem Jahre zu den Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen 
nicht nur, wie früher, die Reſerviſten und Wehrleute, ſondern auch ſämmtliche Erſatz⸗ 
Meſerviſten 1. late (übungspflihtige und nicht übungspflichtige) zu erſcheinen haben. 
Thorn den 17. März 1888. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


e 500 1500 Mark 
Zwangsverſtiigerung, gegen e geſucht bis zum 1. April. 


Zinſen nach Vereinbarung. Gefl. Offerten 

Am Freitag den 2 d. Mts. | unter Nr. 500 an die Expedition dieſer Ztg. 
Vormittags 9 Uhr : 
werde ich im Auftrage des Konkurs⸗Ver⸗ 
walters die zur Paul Meyer'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Neſtbeſtände, als: 
Stickſeide, Tapiſſeriewaaren, 
olle u. a. m. 

im früheren Geſchäftslokal, Paſſage Nr. 3, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


auch: 


verſteigern. j 
Thorn den 21. 6. erich ö 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Standesamt Thorn. 
Vom 11. bis 17. März 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Bertha Emilie Klara, T. des Maurers 
ee Weiß. 2. Veronika, T. des 
roſchkenbeſitzers Franz Smolinski. 3. 
Victor Anton, unehel. S. 4. Valeria, T. 
des Buchbinders Anton Odzinski. 5. Martha 
Kaſimira, T. des Schriftſetzers Max Szwan⸗ 
kowski. 6. Emma Eliſabeth, T. des Schneiders 
Albert Baum. 7. Paul, S. des Eiſenbahn⸗ 


Stationsaſſiſtenten Hieronymus Bartſch. 8. 
Ella Klara, unehel. T. 9. Emmi Ella 


unter der Firma: 


Marie Wilhelmine, T. der Reſtaurateurs⸗ 
Wittwe Anna Szymanski. 10. Valeska, 
unehel. T. 11. Jahann Wilhelm, S. des 
Arbeiters Johann Sobotta. 12. Carl, 
S. des Zimmermanns Heinrich Fuchs. 13. 
oſeph Georg, S. des Zimmermanns 
artin Romatowski. 
b. als geſtorben: 

1. Leinwandhändler Johann Heiſig aus 
Dobersdorf, 32 J. 6 M. 14 T. 2. Todt⸗ 
eborener S. des Schiffsgehülfen Tagan 
owicki. 3. Chem. Fleiſchermeiſter L 
Stiller, 53 J. 4 M. 24 T. 4. Arbeiter⸗ 
wittwe Barbara Tesmer, der Matuszewsli, 
50 J. 5. Maurerwittwe Wilhelmine Pfund, 
geb. Kaminski, 86 J. 6 M. 15 T. 6. Todt⸗ 
geborene T. des Stationsaſſiſtenten Hierony⸗ 
mus Bartſch. 7. Hospitalitin 
De Zlotowski, 83 J. 

argarethe, unehel. T., 5 M. 
Heinrich Dummer, 38 J. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schäfer Chriſtoph Julius Habeck zu 
itzerie und Ottilie Emilie Welk zu Gem⸗ 
it⸗Hauland. 2. Schmied Richard Sellinat 
u Thorn und Näherin Suſanna Geiſe zu 
Mocer 3. Schiffseigenthümer Carl Ludwig 
Murawski und Emilie Bartels, beide zu 
Krotoſchin⸗Kalkbruch. 4. Arbeiter Hermann 
Max Maron und Emilie Olga Mann, 
beide zu Bromberg. 5. A e Ernſt 
Otto Käufer und Emilie Luiſe Auguſte 
Mielert, beide zu Stettin. 

d. ehelich find verbunden: 5 

1. Arbeiter Hermann Adolph Brandt mit 
Louiſe tie Siegesmund, geb. Streſau. 
2. Kaufmann Robert Jean Leopold Juſtus 
riedrich Louis Bauer mit Martha Augufte 
edwig Fritz. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei 


Manufactur⸗, 


7 


udwig 


halte ich mein junges 
empfohlen. 


Wittwe 
8. Olga 
9. Arbeiter 


Muſiklehrer u. Lehrerinnen. 


Kgl. Concertmeiſter Müller, W. S 


Beginn des Sommerſemeſters am 
O. Dombrowski. 


Geschäfts- 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend er- 
laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 21. März 
am hieſigen Platze Breite-Btraße 90 b (Ecke des alten Marktes) 


L. Puttkammer 


Unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bei feſten Preiſen 


Freudenberg'ſches Conſervatorium 


zu Wiesbaden, Rheinſtraße 50. 
Das Conſervatorium umfaßt: a) eine Clavierſchule, b) 
(ſämmtliche Streich: u. Blasinſtrumente), e) eine Muſiktheorleſchule, d) eine Solo: 
u. Chorgeſangſchule, e) eine Opern: u. Schauſpielſchule, k) ein Seminar für 


Lehrkräfte: Die Herren Director Taubmann, Spangenberg, Lufer, Roſenkranz, 

N adeny, Kammervirtuos Brückner, die ar 9 

Kammermuſiker Eckl, Bock, Krahner, Wollgandt, Scharr, Kgl. Muſikdirector Sedlmayr, 
Frau Simon⸗Romani, die Hrn. Kgl. n Köchy u. Reubeke ꝛc. 

. April. 

führliche Proſpecte, ſowie durch den Director Otto Taubmann. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Wode l. 
Am 26. März 1888 von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 
1. Aus dem Einſchlage des vorigen Winters: 
udn Wodek, Jagen 220 (Schlag): 432 ım Kloben zu ermäßigten 
jreilen. 
II. Aus dem Einſchlage dieſes Winters: 
Belauf Grünfließ und Wodek (Wegeaufhieb): 23 Stck. Bauholz III., 
79 Stck. Bauholz IV., 119 Stck. Bauholz V., 
Hör ferner aus ſämmtlichen Beläufen die bis jetzt eingeſchlagenen Brenn 
ölzer 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Wodek den 18. März 1888. 
Der Oberfkörſter 
Wallis. 


Thorner Original⸗Getreide⸗Breitſäemaſchinen 
und Univerſal⸗Säemaſchinen 


(System Drewitz, mit den neueſten Verbeſſerungen), 


| 2 
dr 


Kiefernſamen-Drillmaſchinen 
und alle Arten landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe 


E. Orewitz-Thorn. 


Proſpekte und Preisliſten gratis und franko. 


Mm arienburger 
Schloßbau⸗ 


Lotterie 
Ziehung am 17.— 19. April er. 


Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgevinn 90 000 Mark. 
Looſe à 3,25 Mk., halbe Antheilloſe 


à 1.80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, Preuss. Lotterie 
zu beziehen von 
1 1/ 


2 17 3/7 9 r $ 
C. Dombrowski-Thorn, | Sh 27, Noto d Ul. Warth 


Katharinenstrasse 204. Heldlooſe 3 Mk. 


empfiehlt 


Schwarze 


Cachemirs 


zu Fabrikpreiſen bei 


Carl Mallon. 
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Eröffnung. 


ein 


Modewaaren⸗ und Leinen: 
Geſchüft 


eröffnet habe. 


2 a 


Unternehmen allſeitigem Wohlwollen beitens 


Hochachtungsvoll 


L. Puttkammer. 


Muſik 2 Trunkſucht 


eine Orcheſterſchule 


für 


iſt durch mein ſeit langen Jahren glänzend 
bewährtes Mittel heilbar. So ſchrieb Herr 
L. H. in H.: „Ein jeder Menſch freut 
ſich die Familie gerettet zu ſehen; wenn 
der Weg nicht ſo weit wäre, würden 
Frau und Kinder perſönlich ihren Dank 
gegen Sie abſtatten u. ſ. w.“ Wegen 
Erhalt dieſes Mittels wende man ſich ver⸗ 
trauensvoll an Reinhold Retzlaff, Fabrikant 
in Dresden 10. 


Nähere Auskunft durch aus⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Krieger Pr 


— 2 a 
Zur Beerdigung des verſtorbenel 1 
raden 1 ſtellt 85 3. und 4. 
pagnie die Leichenparade. m 
er Schützenzug mit Gewehren 2 
Me Ju fh 
ie Leichenparade ſteht 0 
Donnerſtag den 22. d. Mis 
Nachmittags 3 Uhr ng de 
am Bromberger Thore zur Abholu 
Fahne bereit. 
Thorn den 20. März 1888. 


Krüger. 


Krüger.. 
Radfahrer - Verelll. 


— Donnerstag d. 22. cr. keine Veh 
Sonnabend d. 24. or. und jeden 101 in 
Donnerstag Abend 8°/, Uhr Saalfa mmol: 


Wiener Cafe-Mocker. — Gäste III 


20 000 


Rollen Tapete, 


in den ſchönſten Muſtern werd 
Fabrikpreiſen verkauft, 


J. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtr. 96. Mi 
Für Iahnleidend 
Schmerzloſe Zahnoperatiol ö 
durch locale Anaesthes 
Künſtliche Zähne und Plomben, 
Specialität: Goldfüllunge 


Grün, in Belgien appro® 
Breiteſtraße. — 

„Ein tüchtiger 
Aüllergeſelle 


wird geſucht bei ‚ 
Be E. Drewitz; ur 


Lehrlinge ene 
verlangt 8. Krüger, Schmieden m 
Tnücdterner Hausmam, 
wird für dauernd geſucht. Mee 15 
in der Expedition der „Thorner Ei 
g Ich ſuche U 
einen fungen Hauskneh 
k. Schütze, Bache ML 
Suche für ſofort 


eine erfahr. Stinderftl! 
oder Kindermädchel, 


Anmeldungen Vormittags bis 12 m 
Frau Hauptmann Mara! 
Coppernicusſtr. 18% 


Schmerzloſe 


Zahnoperakionh 
künftige Zähne u. ylomd 
Alex LOew ens, 


Culmerstr. 306%. 1 
Prof. med. Dr. Asen 
Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, ch 


lich und andauernd die Mel 
Manneskraſt. Auch brieflich Jan hahe 
ſorgung der Arzneien. Daſelhſt d 1 
das Werk: „Die geſchwächte Marg auf 
deren Urſachen und Heilung”. (9 

lage). Preis 1 Mark. 


Die zweite Etagen, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Wg von . 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 42 ned, 
April zu vermiethen. 8. 5 or! 
I" ‚meinem neuen Daufe 1, rep gr 
find 4 Zimmer, Entree, Küche! 
behör billig zu vermiethen. 348. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtl⸗ Tage 
Eine herrſchaftliche Wohnung ntelhel 
nebſt Pferdeſtall ſofort zu ver ine 
Chr. Sand, Bromb. Vorſt. 2. zn 
(Kine herrſchaftliche Wohnung 04 voll 
und Zubehör, Küche und Ba Bahn u 
I. April z. verm. Berner b. Thorn. 
In der Tuchmacherſtraße it eine l 4 


Familienwohnung per 1. 
zu vermiethen. Näheres Neuſt. 
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